In der Lutheriſchen Kirche von Nordamerika. 


— — 


Wer von Gott ii, der boͤret Gottes Wort--ſe ſpricht 
Chriſtus. 


— 


1. Jahrgang. Novembermonat, ! 1820. 


der 


jbrlichen Sigung 
der rr 
Lutherischen Combes von 

zu Bedford am 4. Oktober und den 


im Jahre 1829. 


er — Ottober 1829 wann 

die fünfte jaͤhrliche Sitzung dieſer Synode ihren Anfang nehmen ſollte. 
Dem zufolge verſammelten ſich Prediger und Deputirte ſchon Sams⸗ 
lags zuvor in der Stadt Bedford, als dem Orte der Zuſammenkunſt. 
Hr. Candidat Oswald predigte dieſen Abend in engliſcher Sprache, 11. 

1. — | 

Unpaͤßlichkeit verhinderte Hrn. paſtor Ruthrauf - zen., Prafidenten 
_berSynove, am Sonntag Morgen zu Predigen. Hr. Dr. J. G. Schmuk⸗ 


Nach der Predigt ſich Prediger und Gemeinsglieder wit ein⸗ 
ander, und feyerten den Tod Jeſu im Abendmahl. — Nachmittags pre⸗ 
digte der Secretaͤr der Synode uber 2 Moſ. 82, 28. und Abends Hr. 
Paftor Lochmann Aber Jonas 1, 6, in egliſcher Sprache. 
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Den 5. Oktober Morgens um 9 Uhr. 


Die Prediger und Gemein⸗Abgeordneten kamen zur denum 
geit in der lutheriſchen Kirche zuſammen. Der Prafident erdffnete dig 
Sitzung unter Anſtimmung eines Liedes; das Gedet um Gnade, Kras 
und Beyſland zu den vorhabenden Synodalgeſchaͤften, wurde von den 
Secretar der Synode verrichtet. 

Bey Ableſung des n fand ſichs , daß folgend 
Glieder zugegen waren: 


D. ven Port. 
2. „ J. Ruthrauf, 
3. £ 
S. 2 * 
7. * 
& 
9. „ = 
Profeſſor 
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18. „Stroh, — Neuville. 
14. 2 Ruthrauf jun., — Hanover. 
15. „ Scharretts, — Indiana. Bs 
16. E. Keller, — Mechanicksburg. 
17. Cand. Martin, 2 — Williamsburg. 
2 18. „ Braun, — Waſchington. 
= 19. „Schulze, — Somerſet Caunty. 
20. „Deininger, - — Berlin, Adams Caunty. 
21. „Heilig, 2 — Someerſet. 4 “he 
Abweſend aber waren: I 
1. Herr Paftor Graber, ohne Entſchuldigung. 
2. 2 Roller, desgleichen. 
„Oſterleh, mit Entſchuldigung. 
j 4. Schulze en., desgleichen. * 
ala 


a 
22 7 


Seven, welche waren ber ald Depa, 
une beyzuwohnen, überreichten nun dem Praͤſidenten ihre Be 


gaubigungs Scheine / und nahmen als ftimmbabende Glieder ihre 
bite. 


1. Herr Georg Wertz, don Greencaſtle. 
Kaspar Wolf, — Landisburg. 
„ Nikolaus Bärle, — Bedford Caunty. 
Jakob Knäbel, — Somerſet Caunty. 
Heinrich Reling, — Neuville. 
„David Erhart, — Indiana. 
„Michael Stoft, — Somerſet Caunty. 


Ludwig Huet, — Waſchington. 
9. Georg Schmucker, — Cove Forge, H. C. 
10. Georg Gensler, — Berlin, A. C. 
ti. „Kilian Lichteberger, — Somperſet. 
Die Herren Paſtoren Lochmann und Scheurer bn als 
GHleoaten von der Oſt⸗Pennſylvaniſchen Synode, und Herr Paſtor 
Nechlin als Delegat von der Ohio Synode. Sie wurden als Sig und 
Etimme habende Mitglieder aufgenommen. 
Demnach beſtand alfo der Koͤrper 2 
Gliedern. 
Die Wahl fuͤr die naͤchſtjaͤhrigen Bean wurde nun gehalten. 

Bey Nachzahlung der eingegebenen Stiramen ad es ſich, daß 


 Gleid) nach der Wahl der Her A ven 
der Presbyterianer Kirche der Synode vorgef eat und 22 
Mitglied aufgenommen. 
Hierauf wurden die an die Synode gerichteten Schriſten —— 
numerirt und folgenden ſechs Committee uur und 
— Derichternattung uͤbergeben. 
Die erſte Committee beftebt ans den Doher Schmuder, . 
Herbſt, Proſeſſor Schmucker und G. Werz. 
Die pweice ommittee bildeten die Herren Pastoren Nebenak 
Hein, und die Herren Kaspar Wolf und David Erhart. 
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Zur dritten Committee wurden bein, die Herren Stecher, 
Reichert, Baͤrle und Stoft. 


Auf der vierten Committee waren die denen Krigler, muh 4 


d. j., Knaͤbel und Huet. - 


machten die fuͤnfte Committee aus. 


Zur ſechsten Committee wurden die end Scharretts, “gees 


Reling und Lichteberger ernannt. 4 
Die Verhandlungen der letztjaͤhrigen Synode von Neu⸗ Port, wie 


auch die von Oſt⸗ Pennſplvanjen wurden ͤberreicht, unter die * 


waͤrtigen Glieder ausgetheilt, und mit Dank angenommen. 
Herr Paſtor Rebenack zeigte an, daß er von der Johnstauner Ges 
meine beauftragt ſey, bev der Synode um einen jungen Mann ange. 
halten, der geſchickt und willig ware, als Schullehrer und Prediger bey 
ihnen zu dienen. — Sie machen ſich verbindlich ihm eine anſehnliche 
und gute Unteritigung zu geben. 

Der pruͤſident forderte diejenigen auf, die etwa Luft haben moch 
ten hinzugehen, ſich bey ihm zu melden. 7 

Um die Lage einiger predigerloſen Gemeinden in 1 Bedford aunty. 

zu unterſuchen, und daruͤber Bericht abzuſtatten, wurde noch folgende 
Committee ernannt: die Herren Juͤger, Stroh, Martin, Braun und 
G. Schmucker. 
Der Spnodal⸗Ordnung gemaͤß wurden nun die Ber 
handlungen der Synode vorgeleſen. 
Da mit Verrichtung dieſer Geſchaͤfte die zur 1. Bormittags⸗Siems 
beſtimmte Zeit verfloſſen war, ſo wurde beſchloſſen mit einem * 
von Doktor Schmucker. 7 


Montag Nachmittags um 3 
Anfang mit einem Gebet von Paſtor Rebenack. 


— - — 


1 Die Herren Doktor Schmucker und Paſtor Heyer wurden beſtimmt 


die Briefe und ſonſtige Papiere des Herrn Doktor Niemeyer, welche 


Bezug auf die Legate haben, ins Engliſche uberſetzen zu laſſen. Sie wur 
den auch beauftragt, mit der St. Michaelis und Zions Corporation * 


Philadelpia, in Bezug auf dieſe Legate, in Unterhandlung zu treten. 


Die erſte Committee machte uͤber die ihr eingehaͤndigten ea 


Die Herren Lochmann, Mechlin, G. Schmucker und oma 
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me 1. Enthält eine Bittſchrift von einer Sonntags ſchul⸗ Committee, 
worin der Wunſch geaͤußert wird, daß die Synode einen Man 


Errichtung einer allgemeinen Sonntags ſchul⸗Union in un⸗ 
ſteer Kirche entworfen und der General ⸗ 
gung vorlegen mochte. 


macht die Committee folgende Vorſchlaͤg : 
1) Wir fehen die Nothwendigkeit einer ſolchen allgemeinen Zuſam⸗ 
mentretung, um engliſche Schulbͤͤcher drucken zu laſſen, nicht 
ein; indem die Amerikaniſche Sonmagsſchul⸗Union unfer Zu⸗ 
trauen hat, ſo lange fie ihren Grundſaͤtzen treu bleibt. Es ſcheint 
uns aber hoͤchſt nothwendig, daß eine allgemeine Uebereinkunft 
getroffen werden ſollte, um unſere Schulkinder . in 
der deutſchen Sprache zu verſorgen. 4 
20 Dieſe Angelegenheit ſollte bey der naͤchſten Genet ens. 
von unſeren Delegaten vorgebracht werden. 
4 Scheint es wünſchenswerth, daß unſere General ebmde die 
Synode der Hochdeutſch⸗Reformirten Kirche zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Mitwirkung in dieſem Vorhaben einlade. 


manches uber obige Vorſchlaͤge geredet worden, wurde 


heſchloſſen, die Morgen zur zu 
laſſen. 


.. 2. enthalt * zuschriſt des Ehrw. Hrn Morris, corresp. Secr. der 
Educations⸗ und Miſſionsgeſellſchaft in der 
8 von Maryland und Virginien. — In dieſem Brief wird drin⸗ 
gend angehalten, doch ja Educations⸗ und Miſſionsgeſellſchaf⸗ 
ten in dem Bezirk unſerer Synode zu errichten, dieweil ſich be⸗ | 
reits ſchon mehrere fromme, aber arme junge Manner angebo⸗ 
ten haben , fic auf das heil. Predigtamt vorzubereiten, und 
noch mehrere erwartet werden, wenn fie Unterftigung und 
Durchhuͤͤlfe bey ihrem Studiren bekommen koͤnnten. 


Die Committee iſt der Meinung, der Brief ſollte vorgeleſen wer⸗ 
den, und glaubt daß dieſes bey der jetzigen Lage unſerer Kirche, ein 
Gegenſtand von der groͤßten Wichtigkeit iſt. Die Committee wuͤnſcht 
den Herzen, daß ein wohldurchdachter Plan von dieſer Synode * 
und ausgefuhrt werden. 
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Weſchloſſen — eine Committee don fuͤnf Predigern und fünf De 


patirten:gu beſhmwen, die es ſich zur pflicht wacht, der Eynode cing 


Plan zur Errichtung einer Sryiehungse u. Miſſionsgeſellſchaft vorzulehe 
Zu dieſer Committee wurden beſtimmt, die Herren Dr. 
Paftor Heim, Profeſſor Schmucker, Paftor Jager und Paſtor Loch mam 
aus den Gemein Abgeordneten wurden genommen, die Herren Ber, 
Wolf, Barle, G. Schmucker und Gensler. 

No. 8. Enthält ein gutes Zeugniß fir den Herrn Candidat Jakob Ma 
tin, von ſeinen Gemeinen; — wie auch ein ehrenvolle Em 
laſſungsſchreiben von der Oſt ⸗Pennſylvaniſchen Synode, ur 


terzeichnet von den Beamten jenes Miniſteriums. 
Der Inhalt dieſer Papiere war der Synode angenehm un 
erfreulich. 


Die zweyte Committee berichtet nach aufmerkſamer Durch lefung 
der iht andertrauten Schriften wie folgt: 
No. 4. Fit ein Brief von Williamsburg, Huntingdon Caunty, worin 
die Gemeine ihre völlige Zufriedenheit mit ihrem Prediger, den 
Herrn Martin, bezeugt, und wunſcht daß derſelbe von de 
Ebrwuͤrdigen Synode als ihr Lehrer beftatiget werden mög 
Uebrigens wünſcht fie der 
allen ihren Verrichtungen. 
Die Synode freuet ſich daruber. 
Ro. 5. Euthaͤlt einen Bericht uͤber Reiſen und Predigten des dem 


betreffend den Herrn Braun. — Die Gemeine aͤußert eine hen 
liche Freude, daß fie wieder mit einem Prediger verſehen wor 


- den, und bittet daß Hr. Braun von der Synode als ihr Seth 


forger beſtaͤtigt werden möge. 


Der Becht ber brimen Committee enthlt foloeubdes: * 
Ro. 7. Iſt der Neiſebericht des Herrn Braun, woraus erhellet, daß a 
zufolge eines Beſchluſſes der letztjaͤhrigen Synode, die ſudweß⸗ 

lichen Caunties dieſes Staats als Reiſeprediger beſucht/ und 


Der Reifebericht war den Wuͤnſchen der Synode nicht ganz en 
No. 6. Ein Brief von Fallowfield Taunſchip, Waſchington Caunty, 


Es war der Synode lich zu vernehmen, bah us 
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Ro, 8. 


4 

Ro, 9. 


Die Synode äußerte ſich hierüber wie bey No. 6. 
Nu Gefühlen der Dankbarkeit für die Gnade und den 
uns der Herr zum Anfang unſerer Synodal⸗ 


Der Bericht wurde vorgeleſen, und die 


nommen haben, 


7 


~ 


jenen Gegenden in einem Monat 617 Meilen gerelſet, 18 Mal 
gepredigt / an mehreren Orten das heil. Abendmahl ausgetheilt, 
und an Collecten 5 11. 88 Ets. empfangen hat. ee 


Synode bezeugte ihre Zu⸗ 


t darüber. 


Herr Paftor Stroh überreichte jetzt die Verhandlungen 
gechdeutſchen Reformirten Synode vom letzten Jahre. 
Der Secretaͤr wurde beauftragt, jener Ehrwürdigen Synode cine 
geiche Anzahl von unſern Verhandlungen zuzuſenden. 

Pyrofeſſor Schmucker und Paftor Heim wurden beſtinnmt, die zu⸗ 
gefandten Verhandlungen der verſchiedenen Synoden durch zuſehen und 
ler dasjenige zu berichten, was etwa auf unfere Synode Bezug hat. 


Jt eine Dankſchrift von der Gemeine in Jefferſon Taunſchip, 
Ulleghiny Caunty, worin die Glieder derſelben ihr Freude liber 
die Sendung des Herrn Braun als Reifeprediger bezeugen. 
Sie berichten daß ſie Herrn Braun als ihren Prediger ange ⸗ 
und mit ſeiner Lehre und ſeinem Wandel zu⸗ 
Sie äußern auch den Wunſch und die Hoffnung, 


frieden find. 


daß die Ehrwuͤrdige Synode ſich fernerhin, wie bisher, das 


Wohl der Kirche werde angelegen ſeyn laſſen. 


Sit ein Brief von der Jakobs Kirche in Fayette Caunty , 
lichen Inhalts wie No. 8. 


bey heutige Sitzung beſchloſſen. 
von Herrn Pajtor Rebenack. — Dieſen Abend predigte 
n. Herr Mechlin aber Apoſtelg. 16, 80. * end predigte der 
8 ift alter als irgend ein — den⸗ . 
t nicht gegeden worden, uns mit der 


4 


tigen Leben zu unterweifen. Was 
gur Lehre geſchrieben. Wm. 16, 4. 


zu unterbalten, fondern uns in dem Wege 


it, das 


ſolchen Unterricht und ſolche Berhaltangdregein enthielte, 
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die fein wahres Gluck und Wohl zum Zwecke hatten: würde ez 
ſehr undankbar ſeyn / wenn der Sohn dieſen nicht wann 
oder deſſen Inhalt verachtete? 
In der Biel ſpricht Gott zu uns mit unendlicher Herablaſ 
iene ein Vater zu feinem Kinde. Ohne dieſes heilige Buch befitiiy 
wir uns alle in Finſterniß in Betreff ſeines Weſens und Willens. al 
in Ungewißheit über unſern künftigen Zuſtand. Wir werden dche 
wohl thun, darauf zu achten, als auf ein Licht das da oa 
einem dunkeln Orte.“ 2. Petri 1, 19. 
Neghmet euch daher in Acht, die Schrift nicht zu e 
Ein sada Mann, Namens Salvaſius, fagte auf ſeinem 
bebette: »Ich habe eine Welt von Zeit verloren. Wurde meinem Be 
noch Ein Jahr hinzugefuͤgt, ſo wollte ich es mit dem Lesen der * 
men Davids und der Epiſteln Pauli zubringen.“ 
Daß die Schrift durch Eingebung Gottes verfaßt worden e b 
Weiſſagungen, die bereits erfullt; Wunder, die gewirkt; 
hungen, die vollzogen worden ſind; und Verheißungen, die ihn e 
fallung erhalten fortwͤhrerid, in der Erfahrung aller, die von Hap 
daran glauben. Fuͤgt man zu dieſen Beweisgruͤnden die Erhabenke 
Reinheit und Einfalt dieſer Schriften, die Uebereinſtimmung, web 
zwiſchen allen einzelnen Buͤchern derſelben beſteht, wenn fie von i 
Weſen Gottes und der naturlichen Beſchaffenheit der menſchlichen ge 
ſinnungen ſprechen, fo wie den gegenwaͤrtigen Zuſtand des jüͤdiſhe 
Volks, der mit ihren Weiſſagungen aufs genaueſte uͤbereintriſſt: 
kann und wird jedes demuͤthige, Wahrheit ſuchende Gemuͤth hae 
zeugen, daß niemand anders, als Om: der Welt ein let Bi 
habe geben konnen. 
Ungläubige können euch nichts — was mit 
glichen werden konnte. Ihr Loos wird das eurige, wenn ihn n 
ihnen dieſes goͤttliche Buch verwerfet: Unwiſſenheit und peinigem 
Zweifel in dem gegenwaͤrtigen Elend in dem künftigen Leben! K 
Armen gleichen dem Wahnſinnigen, den man unaufhörlich an em 
Stück Meſſing poliren ſahe, und der, wenn man ihn fragte, woah f * 
einen Gebrauch er denn davon machen wollte, antwortete: “OM 
eine Sonne daraus zu machen, welche mehr Licht a e 
ſol, als die, welche droben am Himmel ſteht.“ if 
In den siete ee 
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Wer die Welt lieb hat, ſuche in dem Buche des Senne, 45 bee 
a 2 wird er dle Cheettete ber erkennen 
Der Sinenlehrer leſe bie Sprüche Salomons und die daga, 
(Muth. 5—8.) auf daß er die wahre Tugend lerne. 
Der auf ſeine Tugend und ſeinen unbeſcholtenen eebenswandel 
Vertrauende, leſe die Epiſtel an die Romer und an die Galater, da⸗ 
wit ef den wahren Weg zur Rechtfertigung vor Gott kennen lerne. 
Deter keine Frucht bringende Bekenner des Chriftenthums, die Epi- 
Jakobi und Petri, er die sch des — pare 


— — 


te: teat bemerke. 

. Der Ruchloſe und Ungläubige den zweyten Brief Petri und die 
2 Gite Fudd, damit ihm die Zelten der Sünde und 
bekannt werden. 

he Das in Gefahr des Abfalls ſehende den den hropheren Spofeas 
Dn: ant die Epiſtel an die Hebräer, um vor dem 
cen. 

net ame Gottes wohl nicht zu finden iſt, die fe 
chy erlich geſehen werden kann! 


Die mit großen Unternehmungen für Kirche — 
is liſen die Buͤcher Eſraͤ und Nehemid, damit fie. ihr Werk in der 
‘Gant Gottes und in demüthiger Abhängigkeit von ihm betreiben. 


— 


vie man Prufungen ertrage. 
Der wahre Glaͤubige, die epiſteln an die Epbeſer, Coloſſer ware 


leuntniß ſeines Herrn und Heilandes zu wachſen; und die Weiſſagun⸗ 


r uch habe auf fic) ſelbſt und auf die Lehre, und darin beharre, 
un ſcch ſelbſt ſelig mache, und die, welche ihn hören. 1 Tim. 4, 16. 

Jedoch iſt die Meinung des Geſagten keinesweges, daß irgend je⸗ 
bloß einen gevwiffen folle, 
| Os 


— 


Die Leidenden, die Bidher Diets unt deren. af bag fie benen, 


Wilner damit er beobachte, was es heiße, in der Gnade und Er⸗ 


gen Jeſaià und Zachariaͤ, damit er ſich der künftigen Herrlichkeit der 
— 52 und des endlichen Triumphs des Chrijienthums erfrene. 
Und der Prediger, die Epiſteln an den Timotheus und Tuns, da- — 
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‘whe ſcht derfelbe auch immer für thn beſonders ſondern 
ſollen jede n Theil forfcben follen leſen die Lehren zu ihrer 
bauung im Glauben, die Verheißungen zu ihrem Troſte; die Borſcheſ 
ten zu ihrer Leitung; > die Einladungen zu ihrer Ermunterung; Ba 
ſpiele zu ihrer Nachahmung ; Fragen, ihre Seelen zu prüfen und z „ 
und Drohungen, ſich von Sünde und 
Dunkelheiten und affet Euch nicht abhalten é 
dem unermibeten Suchen in der Schrift. Sie werden, eine nach te 
andern verſchwinden. Leſet nur aufmerkſam. Leſet heilsbegien 
VBergleichet einen Theil der Schrift mit dem andern, wozu Euch ia 
den Ar der Stellen unter den einzelnen Verſen haͤnſige Fin 
gerzeige dargeboten werden. Und wenn ihr leſet, fo prifet ener Ju 
res vornehmlich. Fraget Euch, wo nur immer moglich: Wah 
eine Lehre oder Belehrung iſt in dieſem Kapitel enthalten ? Glaube 
fe? Will ich fie befolgen? Was für eine Verheißung? Brauche 
und verlange dieſen Segen? Was für Vorſchrift? Mache ich fie i 
Nichtſchnur meines Lebens ? Was fir ein gutes Beiſpiel ? 
nachahmen? Was für ein boͤſes Beiſpiel? Vermeide ich e? 
And wenn ihr leſet, fo betet auch! Herr, gib mir Glauben * 
deine Wahrheit! Mache, daß ich in dem Wege deiner Befehle wan 
Wad ich nicht weiß und verſtehe, das lehre du mich. Laß dein Be 
meines Fußes Leuchte ſeyn, und ein Licht auf meinem Wege. OA 
: dein Geſetz in mein Herz, und ſchreibe es in meinen Sinn, und geben 
de meiner Sünden und Miſſethaten nicht mehr nach deinen gui 
Verheiſſungen, welcht find Ja und Amen in Chriſto Jeſu. ) 
den rechten Werth der Schrift und das rechte Suchen in ihr teunen fi 
nen: fo betrachtet beſonders oft den 119 Pſalm mit ernſtem, tide 
Nachdenken. Seine Linge wird Euch bald zu kurz werden. Wen 
Euch auf dieſe Weiſe prüfet / alles auf Euer Herz anwendet, was 
immer darauf angewendet werden kann, (und Ihr werdet deſſen 
Ende finden !) und betet: fo wird euer Pfad dem glänzenden Aa 
Leden des da fortgeht and leuchte bis auf den vollen Tag. S 


Die Bervenfer verglidhen die zehren, weiche fie von Paulo 
mit den bereits vorhandenen des alten Zeftaments. (poms 


“Es * einem jeden,” ein 
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>. Shr Aeltern alſo, fuchet in der Schriſt, 


Coloſſ. 


fas Fortſchritte in der Erkenntniß gemacht werden konnen die da weife 
smacht zur Seligkeit, wenn man die Schrift auf dieſe Art fludirt, ohne 
hend ein anderes Huͤlfömittel, als diejenige Auslegung, welche die 
kerſchiedenen Theile der heiligen Bücher ſelbſt gegenfeitig für einander 
Mefera. Ja, ich nehme keinen Anſtand zu behaupten, daß der anges 
Tehrtefie Ehriſt, — wenn er nur ſeine Bibel leſen kann, und ſüh die 
Nabe geben will, fie auf dieſe Weiſe zu leſen, — alle jene kraftige und 
Sdebende Erkenntniß erlangen wird, welche zu (einer eigenen Seligleit 
Mothwendig iſt. Ja, er wird fo gelehrt werden durch Gottes Sogen in 
Anm, was ſich auf (eine Religion bezieht, daß die ſpipfindigen Verfüh⸗ 
angen und Menſchenſatzungen derjenigen, die ihre eigenen Meinungen 


mag fo tief einzudringen ſuchen, als ſie immer kaun. Die Bibel, ‘fo 


Mut unter unaufbörlichem Gebet um die Erleuchtung jenes Geiſtrs, 
n dem ſie eingegeben worden iſt, wird ſich in der What als eine gu 


Mläsige und hinlinglide Glaubens⸗ und Lebensregel, als ein 


bes Wohls Eurer Kinder willen! “Diefe Wotte ſollſt du zu Her⸗ 


emen, und ſollſt fie deinen Kindern einſchürfen, und baden 


Pein du in deinem Hauſe ſiteſt, oder auf dem Wege grheft, wenn du 
MP Viever lezſt oder aufſteheſt. 5 Moſe 6, 6.7. 1 18, 2. 
werdet zur Seligkeit durch den Glauben an Chritum: und 


Meiſter und Familienhäupter. ſuchet in der Schrift, damit 
mdget, daß 


‘Jor einen Meiſter im Himmel habet, w der Vorzüge 7 
1 
Anechte genießet, und Eure | 
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fuchet in der Schrift, Core 
iin Weis und Eure Stelle, die End) in der Geſellſchaft ange, 
wieſen worden iſt, mit Gottedfurdt ausfuͤllen lernet, Fuch ſelbſt zu 
Ehre, und pur Freude Eurer denſchaft 3, 0, 
1 Petri 2, 18-20. 

Ihr Reiche und und in der 
ihre Beſtimmung iſt, Euch vor den Fallſtricken des Reichthums, und oy 
den Berſuchungen der Armuth zu bewahren. Sie iſt Eurer Jugend pep 
Fuͤhrerin, Eurem Alter zum Troſte gegeben. 1 Timoth. 6, 17. Jau 
2, 5. Hebräer 18, 5. Sprüche 15, 16. 17. — Jeſaia 46, 4. Jrrem. f 
O wie freudenvoll iſt es doch,“ ſagte ein ruſſiſcher Offizier, 
Lefer daß das Wort Gottes allet Annahme würdig iſt! Ich W 
weiter keinen Schatz Es iſt, ja es if mein ** in n 
ich zu ſterben bereit bin 
Waͤhrend meines Aufenthaltes in Angus, ſagt Jemand, der 0 
| Verbrehung der heil. Schrift zugethan ift, erſuchten verſchiedene from 
me Schwarze / daß man ihnen einige Bibeln und Teſtamente geben wüch | 
te- Sie baten darum auf eine ſehr ruͤhrende Weiſe. Wir riethen ihn 
denen, die nicht ſelbſt leſen konnten, daraus vorzuleſen: denen aber, in 
geneigt wären, fir ſich ſelbſt zu lefen, ihre Teſtamente zu leihen. G 
verſprachen es zu thun und beym Empfange des großen Schatzes u 
ihre Freude unaus ſprechlich, wie die die von un 
bezeugten.“ 
“Sab far ein Buch il das ene Teflament k- 
katholischer Soldat, der eins mit ſich nach Breslau genommen hatte 
„zwölf von uns kommen jeden Abend zuſammen in der Kaſerne; ein 
liest vor, und die andern hören guy von was fir herrlichen Dingen 
geſprochen wird. Sollte ich je wieder zu Euch kommen, liebe Mui 
fo ſollt Ihr in mir einen gam andern Sohn, als vorher, finden.. 
Glücklich, ohne Mückſicht auf {einen Rang und ſeine Stelle inde 
bhrgerlidhen Geſellſchaſt ift der Menſch, der da ſagen kann: “Dem 
Rechte find mein Lied in dem Hauſe meiner Wallfahrt.“ Pj. 119, % 
Und ungluͤcklich iſt der Mena, dan das Won des Seren ein 


Unſer 3uftand in der wird der 
die wir in dieſem Leben von dem Worte Gottes haben. en 


wir 
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hiͤchſt wichtiges Buch uns alle! “Himmel und Erde werden verge: 
hen, aber meine Worte werden nicht vergehen,“ So rief der aus, der in 
zie Welt fam, Suͤnder ſelig zu machen, und der als nn. 
wieder erſcheinen wird. Matth. 25, 81— 486. 
Saffet keinen Tag voruͤbergehen, ohne in der Schrift zu Iefen. Ein 
herr Bers kann ja wie der Riefel aus dem Bache ſeyn, womit David 
den Mie ſen erſchlug, oder wie ein Schutzengel, Dich vor manch einem 
eln Geiſte zu bewahren. Es ſteht geſchrieben“ — wiederum ſteht 
geidricben” ſagte unſer Herr, als der Verſucher ihn anfiel, und mit die ⸗ 
fom Schwerte des Geiſtes wurde der Matth. 
11. = 
Groß ift Euer Verzug — Wort ift vir nahe / j ja im 
bunte oder es könnte doch da ſeyn · Selbſt die Armen moͤgen das ſelbe 
fefommen- Laß jene, die keine Bibel haben / die Gelegenheit ergreifen, 
welche die jetzt faſt in jedem Lande geſtiſteten Bibelgeſellſchaſten ihnen 
i dieſem Zwecke darbieten. Nachdem Ihr Euch eine angeſchaſſt, ſehet 
daß auch Eure Kinder diefen Schatz bekommen. und 
. ihn auch andern mitzutheilen. 
Wenn es zu unſerm Wohl erforderlich it, dem gbttlidhen Wilen 
leiſten — ſagt ein Schriftſteller— “und zu dieſem Ge⸗ 
horfam Erkenntniß jenes Willens nothwendig ijt: fo weiß ich nicht, wie 
@ Hon demjenigen, der dieſe Erkenntniß ſeinem Mitmenſchen vorent⸗ 
palt,, oder mitzutheilen ſaͤumt, heißen könne, daß er ſeinen Naͤchſten 
e ſich ſelbſt liebe?“ (Freilich wird dies nur derjenige thun können, c 
Wer abſichtlich Unwiſſenheit fortdauern laßt, iſt ſchuldig an allen den 
Nerbrechen, die von der Unwiſſenheit hervorgebracht werden, gerade wie 7 
eu, der die Lichter in einem Leuchtthurm ausloͤſchen wurde, die Uns a 
der daraus entſtehenden Schiff brüche mit Recht zugeſchrieben 
Das Geſetz des Herrn iſt ohne Wandel eee ers 
bekehret die Seele. So laßt es uns 
Geſchlechte geben! 
Das Zeugniß des Herrn it gewif, — — 
Die Befehle des Herrn find richtig, und — 
lft fie uns den Elenden unter dem menſchlichen Geſchlechte geben. 
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19 
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noch aufhören fie andern mitzutheilen, bis unſere eigenen 
fen mit Weisheit, Liebe und Freude erfuͤllet ſind , und bis es kein un 
kehrtes, unerleuchtetes oder elendes Weſen mehr auf Erden giebt. 
er Aufmunterung, dieſes zu thun, iſt das Wort ausgegangen, my 
es ſoll nicht leer zuruͤckkehren: Die Erde wird voll Erkennniß z 
oo ſeyn, wie mit Waſſer des Meeres bedeckt!“ Jeſala 11, 9, * 

Praͤget dieſe Dinge tief eurem Herzen ein; — ſuchet in der Schi 
pe überſehet nicht die zwey wichtigen Hauptſtüuͤcke / welche ſie unt i 
halt; welches iſt: “Der ganzlich verderbte und hilflofe Zuſtand de 
Menſchen; und der einzige Weg zur Seligkeit durch Jeſum Christa 
Denn nicht nur iſt das Dichten und Trachten des menſchlichen Herzen 
darin als immerdar boͤſe beſchrieben, 1 Buch Moſe 6, 5. Jerem. I. 
0. und in den Erzaͤhlungen derſelben ein wichtiges Zeugniß von km 
Elende der Unwiſſenheit und Huͤlfloſigkeit des Menſchen abgelegt, (om 
dern fie offendaret uns auch einen Weg der Erloͤſung nach Gottes e 
ner Anordnung / nach welcher Chriſtus, unſer Herr, unſere Geteihi 
keit, die Verſdhnung fir unſere Sünden und unſer Fuͤrſprecher sy 
dem Vater iſt.“ — Jer. 28, 6. 1 Joh. 2, 1, 2. Mdm. 10, 9, we 
Und nun geben Brüder / 40 beſehle euch 
feiner Gnade, das da maͤchtig iſt / Euch zu erbauen, und zu geben di 
werden. Apoſtelg. 20,8 2m. 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe Gottes, u 


aus den der lutherischen ‘Soi 
von Maryland und Virginlen, gehalten zu e 
den 18ten Oktober 1829. 


gefunden. Zu Beamten wurden erwaͤhlt Hr. Dr. Hurts als Presa 


Prediger A. Reck, als Sekretär und Prediger D. F. Schaffer als Scha 
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| Die 301 der Prediger welche bey dieſer Synode dagehen fee 
belief ich auf fife 5 waren renn gn bickr 
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Die Eynode ba rtr ſehr die Abweſenhelt des Brüder in: Virgi⸗ 
hatten. 41 
aw een Bericht von dem Herausgeber des ev. luth. Intelligeneers, und 
Munmer zwey enthaͤlt Briefe, einen von Neu⸗ Philadelphia in welchem 
die dortige Gemeine dringend um einen Prediger anhaͤlt der in beiden 
Suchen predigen kann. Die Synode beſchloß, daß wenn ein Pres 
Ager aus ihrer Mitte Neigung haͤtte jene Gemeine anzunehmen, ihm 
Aallelbe erlaubt fey. Der andere Brief enthält ein Entſchuldigungs⸗ 
reiben vom Herrn Prediger Auftage für 
beides wurde gewahrt. 
14 ‘Die ber anwesenden hycbiger 
1052 3 Confirmirt 479 ; begangen 
Begrabert, $21.5 und Sonntags ſchulen 20. 
Uebrigens wurden keine Beſchaͤfte von erhebliche 
keniichtet. Taneytown, in Friederich County, Md. iſt der nuͤchſte Ort 

Die Muttergeſellſchaft zur Befdrderung inlaͤndiſcher Miſſinen und 
ta junger Manner fürs Predigtamt in den Staaten Maryland 
ind Birginieny ſtattete nach Beendigung obiger Synodalgeſchüſte ihren 
then Jahrs bericht ab, aus welchem hervorgeht, daß dieſe loͤbliche An⸗ 
ſult unterm göttlichen Segen bedeutend gewachſen iſt. Sieben Hülfs⸗ 
teſellſchaften ſind waͤhrend dieſes Jahres gebildet worden. Vier from⸗ 
ange Männer erhalten bereits eine Unterftigung von 675, ein jes 
der, zur, Fortſetzung ihrer Studien in unſerm Seminar. Auch haben 
elliche Frauenvereine gebildet Nadelarbeiten zu dieſem Zwecke u 
berfertigen. An Gelder find $270 = 663 Cents eingelaufen. Die Brie 
bef wunterten ſich untereinander auf, dieſes Werk in allen ihren Gee 


kräftiglich fortzufetzen. Gott wolle fie alle fernerhin mit ſeinen 
ore 


urſ prung des Miſſi ionsgeiſtes. 
Die erden Unfit dieſes Landes bekamen — Aube 
een ‘Sie thaten dieſes mit dem Vorſate, gu gleicher Bei, bie 
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— welche um ſie her zum 


bekehren. Die Worte in dieſem Freibrieſe lauteten alfo: Zur 10 


kenntniß und zum Gehorſam des einzigen wahren Gottes und Eridfen 


der Menſchen, und des ehriſtlichen Glaubens zu gewinnen und zu he 
wegen, iſt das freie Bekenntniß der Unter nehmer und der Haupt 


di eſes Werks. * Der Herr war ihre Zuverſi cht, und ihr Loſungswon 


iſt geweſen: (Der da pflanzet, und wird auch begieſſen, und ein 


herzugekommener Indianer mit der Bitte der Macedonier: > „Kom 
heruͤber und helſet uns!“ war das andere Loſungswort. Der Ehn, 
Elliot und Mayhew, und andere betrieben dies Werk mit glücklichen 
Erfolg. Die Bibel wurde in die Indianerſprache uͤberſetzt, Kirchen en 
richtet, und unterrichtete fromme Eingeborne zu Schullehrern und Pre 
digern beſtimmt. In der Kolonie Plymouth allein, befanden ſich zu e 


ner geit 1489 betende Indianer. Im Jahre 1784 fing der Ehrw. Hr. 


Sargeant unter den Stockbridge Indianer im weſtlichen Theil do 

Staats Maſſachuſetts an, und der Herr fegnete ihn reichlich. Der be 
ruͤhmte Brainerd ſing im Jahr 1742 ſeine Miſſion unter den Indianem 
an / und zwar mit einem fo glücklichen Erfolg; daß in einem Jahr 77 * 


tauft wurden. Ser | 
In Europa verurſachte dieſes eine tre fiche Wirkung und m 


den Eifer unſerer Bruͤder daſelbſt. Und, überhaupt, das erſte Entſtehen 
von Miſſionen muß den Puritaniern und Non⸗Conformiſten, welche 


Der Amertrauiſche Miffionde Miron inslow ſchreibt: 


——— Geftern hielten wir vier Verſammlungen, um eine Anzahl von E 
daten (26 zuſammen) zur Aufnahme in unſere Kirche zu pruͤſen, 18 w 


aufgenommen · Auf dieſe Art waͤchſt unſere eingeborne Gemeinde nach und u 


empor. Vielleicht, wenn alles gehoͤrig vorbereitet ſeyn wird, ſehen wir dam 
von dem immer mehr und mehr ſich verbreitenden Einfluß auf die fir das hn 
ſtenthum guͤnſtige Stimmung des Volkes die herrlichſten Fruͤchte. Der Gwe 


— 


Es verſteht ſich, daß keiner zur Auſnahme in * Miſſions 65 


alen giebt. 


meinde gelangt, der nicht beſriedigende Beweiſe wahrer chriſtlicher Irin 
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n zwiſchen einem Prediger und einem Kaufmann 
über deſſen Seelenzuſtand. 
(Fortſetzung und Schluß. 


dammen find, zum Hurer und Ehebrecher machen? 

P. Verdammen? — Ihr verkennet mich, Vetter. Ich verdamme 
niemand, vielmehr gab’ ich alles darumy wenn ich recht Viele von der 
Verdammniß retten koͤnnte. Ich merke, ich habe euch mißfallen. Aber 
ſehet, fo groß iſt meine Liebe zu euch, daß ich mich dadurch nicht abs 
recken laſſe, euch ferner nuͤtzliche Wahrheit zu ſagen. 
K. Nun ſo ſagen Sie denn nur Ihre nuͤtzliche Wahrheit weiter. 


nun — daß ihr ganz frey davon wm 
K. Dacht ichs doch! 2 

P. Hort mich nur! Ich weiß recht wohl, in grober umhucht babe 

if nicht gelebt, und ich freue mich, euch in dieſem Stucke ein Zeugniß 

geben zu konnen, wie ichs vielen meiner Bekannten nicht geben kann. 


Doch was gilt's, es kommt ein aber. 
P. Ihr wißt, das Chriſtus ſpricht: „Wer ein Weib anfiekt, ihr 


Ao ſchon die boͤſen und unreinen Gedanken, denen ihr mit gutem Wil⸗ 
len nachhaͤngt / die boͤſen Luͤſte, die ihr nicht bey euch zu erſticken ſuch⸗ 


wir ſollen ja reines Her 
es Leben! Bedenket, wie oft ihr wohl eine unreine Luft in euch em⸗ 


leber Better, und geſteht's nur ehrlich, auch gegen das te Gebot babe 
Wr euch vielfach vergangen. 

K. Wir find allzumal Suͤnder, weil wir alle ſchwache Menschen 
. Darum thut man, was man kann; und ich denke, das habe ich 


aiid) gethan. 
P. Mein armer Vetter! wehe euch, wenn euch der ae wegen 
deſſen, was ihr konntet, — Rechenſchaft zieht! Wie viel Boͤſes haͤttet 


H h 


we 


55 K. Werden Sie mich nicht auch, da Cie mun cial in ewe 


P. Ihr ſprachet von den Sinden des ten Gebotes. Ich * 


K. Gott Lob! das heißt einmal aus einem andern Tone 9 
in begehren, der hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in ſeinem Herzen. 


ttt, — das alles ift bey Gott ſchon Sunde gegen das 6te Gebot; denn 
” ſeyn. Nun erforſchet einmal euer gan⸗ 


Ffunden und unterhalten habt. Sehet ferner zu, ob euch nicht ſelbſt auch 
oft, wenn ihr in Geſellſchaft waret, zweydeutige Reden und unzuͤchtige 
Scherze entfahren ſind, ganz gegen die Meynung des Gebotes: “Laffer 
kin faul Geſchwaͤtz aus euerm Munde gehen.“ — Bedenkt das alles, 
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8 vertragen will. Sollte das nicht, lieber Vetter, auch bey euch der 


ihr nicht ymerlaſſen wenn Ernſt geweſen mare, of 
unterlaſſen zu wollen; wenn ihr öber eure Handlungen, über i 
Worte, uber euer Herz recht hattet wachen wollen! Wiederum, wie viel 
Gutes konntet ihr nicht in eurem Stande thun, da euch der Herr hien 
nicht nur die Mittel, f ondern auch taͤglich ſo vielfache Gelegenheit gap! 
Ein flüchtiger Blick auf ener bisheriges Leben muß euch ſchon lehren, 
daß ihr bey weitem das nicht geweſen fend , was ihr bey all eurer . 
Schwache i immer doch hattet ſeyn ſollen. 
K. So ware denn alſo wohl gar nichts Gutes an mir? a 
P. Wenn ihr euch ſelbſt recht aufrichtig prifen wollet, fo weng 
ihr allerdings ſehr klein von euch denken lernen. Ihr werd 


rühmen, auch nur eines der göttlichen Gebote „ {> wie es ſeyn muß, 
gehalten zu haben. 
K. Iſt das Ihr Ernſt? 

P. Mein vplliger Ernſt. An die einzelnen Gebote will ich eu 
jetzt nicht erinnern. Ich kann euch die Pruͤfung leichter machen. — K 
iſt dag erfte und vornehmſte aller Gebote: Du ſollſt lieben Gott, det 
nen Herrn, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem 
— Sagt einmal auß 
richtig; Habt ihr dieſe herzliche Liebe gegen Gott und gegen den Naͤch⸗ 
ſſen bisher in euch empfunden und bey euch wahrgenommen? * 

K. Ich habe doch Gott nie ganz aus den Augen gelaſſen. 

P. Das heißt, ihr habt euch nicht fdrmlich von Gott los gemacht; 
bab zuweilen an ihn gedacht, und auch wohl hie und da, wo euchs een 
nicht beſchwerlich war gethan, was Gott gebietet. — Das iſt fo die ge⸗ 
meine Weiſe. Ganz mit Gott zu brechen, das halt man far bedenklich, 
weil man wohl fible, daß man Gott ndthig hat; ; aber nun macht man 

Bedingungen, erfüllt! in einem Stücke Gottes Willen, um ihn in einen 
andern Stuͤcke deſto dreiſter übertreten zu konnen; kurz / man dient Got, 
nut gerade foviel als ſich mit der Begierde nach — Genuſſe der Welt 3 

5 


ſeyn? Dann bedenket aber, daß ihr im Grunde gar nicht ſagen konnet, 
ihr habet Gott gedient; denn niemand, heißt es, kann zwepen Herren 
dienen; niemand, deſſen Herz noch an der Welt und an dem Zeitlichenn 
haͤngt, kann ſich der echten Liebe Gottes ruͤhmen, kann von fic) behauyn⸗ 
ten, daß Gott fein Herz beſitze. Und doch will Gott das ausdrücklich. 
Er. nennt ſich einen lin Gott 5 er will ſeine Ehre keinem Andeſg 
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und Freuden dem Herzen lleber find, als er. Wir föllen ihn allein die⸗ 
ben, ſollen mithin berert ſeyn, am ſelnetwillen das Llebſte, was Wir 
haben, hinzugeben, wie uns das auch Chriſtus durch (eit Beyſpiel ge⸗ 
lehrt hat. — Wer nun fo an ſeinem Gotte hangt, der llebt ihn über alle 
Dinge, der liebt ihn don ganzem Herzen, von ganzer Seele ald von 
Gemüthe. Habt ihr nun Gott immer fo über alles gellebte 
Gott immer euer liebſter Gedanke geweſen? war es imiier euer 
Hbechſtes Beſtreben, Gott zu gefallen? - — Ihr ſchweigt, lieber Petter ; ; 
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AE ſprecht euch ſelbſt euer Urtheil. 


K. Aber ich habe doch — ohne mich zu rühmen — al meinem 


Nlchſten mand) Gutes gethan. 


P. Ihr meint / ihr hartet wenigſtens dem Naͤchſten Liebe fea. 
Wher bedenket doch was der Ausſpruch fordert: „Du ſollſt deinen 
Mähſten lieben als dich ſelbſt.“ Irre ich mich nicht ganz in euch, fo 
batt ihr keineswegs den Naͤchſten wie euch ſelbſt geliebt. 
K. Das ſollen Sie mir beweiſen. 

Das wird nicht große Mühe koſten. Betrüchtet euch dur 
wie ihr jetzt noch ſeyd. Ich wilk einmal den Fall annehmen, es käme 
it darauf an, einer armen, verunglückten Familie aufzuhelfen. Mit 
ener bedeutenden Summe koͤnntet ihr das wohl wirken. Ihr habt bis⸗ 
fer viel verloren / und was ihr hier noch geben ſollt, macht eure Caſſe 


filth leerer. — Das ſeht ihr freylich wohl, verhungern werdet ihr dur⸗ 


un nicht; aber doch werdet ihr, wenn mich nicht alles trügt, jeden 

ſcheinbaren Vorwand bervorſuchen, um euch o von der 

K. Ich weiß wohl, worauf Sie gelen Ihr Shr Herren ſagt das fo. 

Det ſprechen Sie nur weiter! 

P. Sehet, fo habt ihr inner am weiſten an euch gedacht; ob 8 


leiden durftet. Das Beyſpiel Tabet ihr wohl, ſeine Auf⸗ 
Aſktung mußtet ihr bewundern; abet ihm nachahmen, (0 viel = 
Neß in entet Lage moglich wat) dazu fehlte es euch au Muth. 


“WHS reiner Abſicht wirktet, und euch's Mühe, Arbeit und Verläugrung 


altes Nutzens köſten ließet. Endlich mochte ich auch wiſſen, vb ihr allen 
ohne Unterſchied wohlzuthun und zu helfen geneigt waret, oder ob es 
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nur gewiffe Leute waren, denen ihr euer Mitleid ſchenktet, und fir wel, 
che ihr etwas in eurem Herzen fuͤhltet. Der barmherzige Samariter 
moͤchte indeß wohl ſchwerlich an euch ſeines Gleichen haben. 


K. Das muß ich ſagen, wer die Wahrheit hoͤren will, der . 


nur zu Ihnen gehen. 

P. Dies Zeugniß iſt mir eben nicht unlieb. — Doch daß wir nicht 
vergeſſen wovon die Rede war! Ihr ſehet nun hoffentlich ſelber ein, 
um das erſte und vornehmſte der Gebote ſteht es bey euch ſchlimm; ez 
iſt weder die rechte Liebe zu Gott, noch zu dem Naͤchſten bisher bey 
euch zu finden geweſen. Werdet ihr mirs nun nn daß ihr keines 
der Gebote Gottes gehalten habt? 


fort! 
P. Sehet, lieber Vetter, Gott richtet ganz anders als die Men 


das Herz an.“ Wenn nun das Herz eines Menſchen kalt und ohne 
jene Liebe zu Gott und dem Naͤchſten iſt: fo iſt vor Gott der ganze 


Menſch verwerflich. Mag er von vielen Sinden und Laftern frey ſeyn; 


iſt, ſobald ſich nur die Umſtaͤnde darnach fuͤgen; — wie er auch die 


vielleicht den klaͤglichen Anblick des Armen nicht ertragen; ſeine jam⸗ 
mernde Stimme war euch zuwider, oder ihr waret gerade bey guter 


Laune; machtet euch auch eben nichts aus dem, was ihr gabet, wußtet 


dabey vielleicht, man werde euch darum ruͤhmen, fo wie man euch in 


Gegentheil fir geizig verſchreyen wuͤrde; oder ſahet wohl gar, wie der, 


dem ihr einen Dienſt erwieſet, euch das ins Kinftige doppelt wieder 
einbringen wurde. Dann ſeyd ihr eigentlich gar nicht wohlthaͤtig ge⸗ 


Ruhm; denn, wie heſagt, Gott 
Herz an. 


K. Sie follten mich bald umubig machen. Doch fahren Sie wur 


ſchen richten. Menſchen ſehen was vor Augen ift, Gott aber ſiehe 


vor Gott gereicht ihm das zu gar keinem Ruhm. Denn Gott weiß, 
wie ſolch ein Menſch, der nicht die Liebe hat, einer jeden Suͤnde faͤhig 


Suͤnden, von denen er ſich frey weiß, unter andern Umſtaͤnden gewiß 
gethan haben wuͤrde. — Eben fo iſis nun auch mit den vermeinten gue 
ten Werken. Geſchehen fie nicht aus Liebe zu Gott und zu dem Nae 
ſten: fo achtet Gott ihrer nicht. Ihr habt z. B. manchem Gutes ge⸗ 
than, und dem und jenem aus der Noth geholfen; aber ihr konmet 


weſen; es hat euch naͤmlich nicht die Liebe bey eurem Verhalten ge⸗ 
leitet. Wie daher auch Menſchen euch dafur ruͤhmen, vor Gott habt ihr 
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K. Aber auf diefe Weiſe ware ja gar nichts Gutes an mir. 

P. So wird es freylich wohl ſeyn; auch ſagte ich euch das gleich 
votaud. Was meynt ihr nun aber / wenn jetzt der Tod euch in die Ewig⸗ 
leit hinuͤber fuͤhrte; konnt ihr noch ſo zuverſichtlich hoffen, ihr werdet 
ts dort beſſer haben? 

K. Sie haben mich freylich etwas bange gemacht; allein ich dente 
100 immer, daß ich noch lange nicht der Schlimmſte bin; und wenn 
denn Andere denken ſelig zu werden, ſo werde auch ich 5 ann 
dürfen, verloren zu gehen. 

p. Wie ihr euch doch zu helfen wißt! Doch wollte ich * wohl 
rathen, in einer fo wichtigen Sache, wo es euer Heil in alle Ewigkeit 
gilt, euch nicht auf eine fo ſchwankende Hoffnung zu ſtuͤtzen. Ihr wer⸗ 
det mirs zugeben muͤßen, daß ihr laͤngſt zu Grunde gegangen waͤret, 
wenn ihr es mit eurem zeitlichen Gluͤcke eben ſo leicht genommen haͤt⸗ 
tet. Aber da machtet ihr es ganz anders. Ihr dachtet nicht: Was der 
und jener thut, das kann ich auch wohl thun; und wo ſo viele durch⸗ 
fommen, da werde ich auch nicht verderben. Ihr ließet im Gegentheil 
Andere bey ihrer Weiſe, giengt aber euern eigenen Weg, denn ihr fir. 
den beften erkanntet; uͤberlegtet immer genau, bevor ihr etwas thatet; 
und ſahet ihr wobey Gefahr, ſo mochten andere es halten wie ſie woll⸗ 
ten; das machte euch nicht irre. Darum ſeyd ihr denn auch im Wohl⸗ 
fande geblieben, wenn jene ihren Leichtſinn und ihre Unbedachtſamkeit 
mit großem Schaden, und zum Theil mit n — my | 
en müßen. 

K. Da habt ihr wirklich Erſt vor iſt e ein Mann zu 
unde gegangen, dem ichs lange vorher prophezeihete, weil es mit 
zu greifen war, daß er bey feiner nie beſtehen 


N Nun ſchet einmal, leber Vetter! bes eurer Denkungsart und 


cater Geſinnung ſehe ich euch in Gefahr, weit groͤßern Schaden zu lei⸗ 


den als jener Mann, der vor Kurzem, wie ihr ſagt, zu Grunde gegan⸗ 
den iſt. Wir haben den deutlichen Ausſpruch Chriſti: “Der Weg iſt 
bit, der zur Verdammniß fuhrt, und viele find, die darauf wandeln.“ 


uͤberleget nun ſelber, ob es nicht höchſt gefͤhrlich ist, mit dee 


un ſich zu troͤſten, die auf dem breiten Wege wandeln. Und dann be⸗ 
deulet weiter: Fir euch ſpricht bey eurer Hoffnung nichts; denn mit 
nichts wird ſich beweiſen laſſen, daß Gott, wie * menſchliche 
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Richter, handle, der wohl zuweilen ein Verbrechen hingehen läßt, wem 
viele ſich des ſelben ſchuldig machen. Dagegen aber ift die eigene Eil 
rung Gottes wider dich. Er nennt ſich einen ſtarken, eifrig 
Gott, — und in ſeinem Worte heißt es: “Frret euch nicht, Gott la 
ſich nicht fpotten. Was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten. Ge 
auf fein Fleiſch ſaͤet, der wird vom Fleiſche das Verderben ; 
wer aber auf den Geiſt ſaͤet / der wird vom Geiſte das ewige Ne 
erndten. Die Siinde — heißt es ferner — iſt der Leute Verderben 
— Wer an dem Herrn ſuͤndigt, der verletzt ſeine Seele.“ — Schi 
lach iſt's, in die Hande des lebendigen Gottes fallen.“ Denket eim 
dieſen Aus ſpruͤchen nach, und nun ſehet — nicht auf Andere, — fp 
dern auf euch ſelbſt. Stellet euch im Geiſte vor deſſen Gericht, Hy 
euch durch und durch kermet, der euch ſtets beobachtet, alles an eu 
bemerkt, und ſelbſt die leiſeſte Regung eures Innern wahrgenommen 
hat, vor dem alfo eure griften Geheimmiſſe keine Geheimniſſe ſind. = 
Wie wird euch, Freund, wenn ihr vor dieſem Richter euch ſehet, u 
nun eee Srey denkt: “Was der Menſch fehet, das wird g 
erndten — Gott wird geben einem jeglichen nach ſeinen Werken.“ 

K. Lieber Vetter! Gott iſt ja gnadig und barmherzig. “es 

P. Schon gur, daß ihr euch wenigſtens nicht mehr auf eu 
Ir ſehet es alſo ein, Gott verdam 
lich ſeyd? 

K. Wir find allzumal Sünder. 

P. Jetzt iſt die Rede von euch. Tbut einmal, als rohit 
ihr nichts von Andern; und nun üͤberleget, ob ihr, ihr ſelbſt, e 
Suͤnder ſeyd. 1 


K. Nun ja, ich gebe das zu. 
P. Wißt ihr aber nun wohl, was ihr damit von euch geſagt u 


eingeſtanden habt? “Die Suͤnde / ſagt die Schriſt, iſt Feind ſchaſt we 


der Gott. * Alſo habt ihr bisher mit Gott gelebt. Von dieſem Gn 


werdet ihr gerichtet werden, werdet aus ſeiner Hand euer Schickſul fr 
die ganze Ewigkeit empfangen. 
K. Gott iſt barmherzig , und wird mit mir Rachficht haben⸗ 


Wo wißt ihr fo gewiß, daß Gott mit euch wird habe 


ert heißt ja doch gerecht, und ſein Wort ſagt uns: „Er vergilt den 
Menſchen / nachdem er verdienet hat, und trifft einen jeglichen uu 
ſeinem Thun. Und ihr muͤßt ja auch wohl wiſſen - daß einſt a Tay 
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nes Ghevicht zn manchen wird geſprochen werden: “Gebet hin von 
uit, ihr Berfludten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel 
und ſeinen Engeln.“ Ihr ſehet hieraus, Gott kann auch zornig ſeyn. 
wollt ihr nun wiſſen / daß er gerade mit euch nicht zuͤrnen, ſon⸗ 
den euch mit Nachſicht behandeln werde? 

K. Ich denke mir, es find die groben Suͤnder / die Mörder, Diebe, 

Hurer / Ehebrecher und dergleichen / welche einſt ein 
hoͤren werden. 
p. Davon ſagt Gott euch nichts. Es heißt im Gegentheil gong. 
alggmein: “Der Tod — das heißt die Verdammniß — ift der Sandem 
Sold Und, was noch mehr iſt, es redet Chriſtus von ſolchen, die das 
Gehot der Liebe gegen Gott und gegen den Naͤchſten nicht beobachtet has: 
den, und da ſagt er nun, es werde der Richter einſt zu ihnen ſprechen: 
Hchet hin von mir, ihr Verfluchten in das ewige Feuer.” Wollt ihr 
auch hievon ſelbſt uͤberzeugen; fo könnet ihr das Evangelium am 26ften; 
Sonntag nach Trinitatis leſen. Außerdem iſt's ja auch die ernſte Dro⸗ 
bung Gottes: Verflucht fey jeder, der nicht halt alle dieſe Gebote, 
daß er darnach thue. — Hienachrurtheilet nun, was ihr in eurem jetzi⸗ 
gen Zuſtande zu erwarten habt. Ihr werdet wohl merken / hoſſen koͤnnet 
ibe, wenn Gott euch jetzt dahin nimmt, nichts; wohl aber habt 
les zu fuͤrchten. 


= . 
2 


werden und fromm ſeyn. 

P. Der Vorſatz iſt recht gut; denn freilich, beſſer muͤßt ihr wer⸗ 
un, oder ihr haufet noch immer neue Strafen auf euch. Aher noch 
leben immer die ſchon verſchuldeten Strafen; fo daß ich a 
ithe, wie ſelbſt die gruͤndlichſte Beſſerung euch retten kann. 
ei Ich weiß doch, daß Gott Sinden vergiebt, wenn man 

beſſert. 


4. Nun fa gebe Gon, daß ich noch etwas lebe; fo. wil 0 beer 


+ 
2 * 


Mein armer Vetter! ich fiuchte, ihr weder anf flche Weise; 


nie die frohe Gewißheit erlangen, daß Gott euch gnaͤdig fey. — Sehet, 
bu follft vor allen Dingen Gott uber alles lieben. Wie wollt ihrs aber 


dchin bringen, da ihr immer eine kleine Furcht vor dem erzuͤrnten Gott 
£2 Shon darum kann ich mir nicht denken, daß eine Beſſerung, wie 
Gott. fie fordert, in eurem jetzigen Zuſtande moͤglich ſeyn ſollte. Es 
1 dazu, daß bereits das Boͤſe zu tief bey euch gemurzelt 
Mh, Be wollt ihr alſo im Stande ſeyn / mit einem Mal auch vom 
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Bbſen gänzlich loszumachen? ja wie wollt ihr irgend einmal es fz 


find, und daß e ihnen bey aller Muͤhe nie gelungen ift, ganz rein von 


Das kann ſchon darum nicht ſeyn, weil eure Beſſerung nie vollkommen 
ſeyn wird, und weil ihr alſo immer ein Suͤnder bleiben werdet. Do 


ich will ſelbſt den unmdoͤglichen Fall annehmen, daß ihr wirklich toy 


langt er von euch. 


| “Blaube an den Herrn Jeſum Chriſtum; fo wirſt du felig.” 
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weit bringen, daß an euch die Suͤnde gar keinen Theil mehr hat? Frage 
alle, die ſich zur ernſten Umkehr zu Gott entſchloſſen; fie werden eu 
einmuͤthig ſagen, daß fie, trotz ihrem beſten Willen, gar haufig gefalle 


Boͤſen zu Alſo, lieber Vetter, iſt es zwar hoͤchſt noͤthig / daß ir 
von jetzt an beſſer lebet; aber das muͤßt ihr nicht denken, daß ihr damit 
alles gut gemacht habt, und alſo eurer Seligkeit gewiß ſeyn konne. 


jetzt an keiner einzigen Suͤnde mehr euch ſchuldig machtet; nun [oi 
alles, was ihr erwarten duͤrft, das, daß ihr nicht neue Strafen werde 
zu leiden haben. Was aber vorher verſchuldet iſt, das bleibt verſchuldg, 
und kann nicht wieder von euch gut gemacht werde. * ‘ 
K. Nun, fo weiß ich mir nicht zu helfen. * 

P. Aber wie, wenn euch doch noch zu helfen ſtaͤnde? — fel 
wi von Menſchen / und am wenigſten von euch ſelbſt. ein, 
K. So mußte denn Gott mir helfen. 


P. Ganz recht, und ſieh! das wil er auch thun; ; nur eins ber 


K. Was iſt das? Sagt mir's, Vetter, kann ich es auch woll 


h. She kennt es. Odret nur, was das Wort Gottes 


K. So meinen Sie alfo, es ‘Wane der Mensch ohne Tugend eli 
werden!? 
sollte leber es koͤnne ohne Glaube an 
Chriſtum der Menſch nicht wahre, gottgefallige Tugend oie : 


muͤſſe der Glaube bey ihm die wahre Tugend erft wirken 
K. Das verſtehe ich nicht. 

P. Ihr ſollt es bald verſtehen. Sobald der Menſch an Jeſun 

Chriſtum gelangt / fo faͤngt bey ihm ein neues, inneres Leben an. K 
iſt mit Jeſu Chriſto in Gemeinſchaft getreten, iſt damit des höhem 3 
Beyſtandes Gottes theilhaftig geworden, und die Folge davon iſt die 
Wiedergeburt des Herzens, die Reinigung deſſelben vom Boͤſen ung 
desſelben zum Guten — alles durch den heiligen Geiſt hervorgebrach, 
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von nun an bey ihm wirkſam zeigt. Jetzt alſo lebt Chriſtus in 


det ſich 
es iſt ſein Geiſt, der in ihm wirkt das Wollen und das Vollbrin⸗ 
gen des Guten, die ſer Eifer dafur, und dies Vollbringen des ſelben, das 
in die wahre Tugend, die Gottes hoͤchſten Beyfall hat. Seht ihr's nun 
wohl cin, daß erſt der Glaube an Jeſum Chriſtum wahre — 
wirte 
K. Ich glaube Sie zu verſtehen. | 

P. Folglich kann und darf der Glaube an Chriftum gar nicht 
mipig ſeyn; ſonſt ware es ein todter Glaube / der dem Menſchen nichts 
zur Seligkeit hilft; vielmehr muß unſer Glaube lebendig ſeyn; er muß 
in guten Werken ſich fruchtbar zeigen; er muß in warmem Eifer für's 
Gute und in heiligem Wandel ſich offenbaren. 

K. Das iſt mir wohl begreiflich. 
P. Jetzt waͤre nur die Frage, ob an 
ere bey euch findet. 
K. Lieber Vetter, ich meine rpm ein Chrift zu ſeyn. 
P. Taͤuſchet euch ja nicht ſelbſt, mein guter Vetter! Eben in die⸗ 
fer Stunde habe ich genug von euch gehdrt, um euertwegen in Sorgen 
n ſtehen. Ich zweifle ſehr, ob ihr den rechten — 
Chriftum habt. 

K. Warum fol ic den der niche den 
haben? 
Schet, the glaubet, muͤßt ihr vor allen 
Dingen wiffen und tief empfinden, daß ihr ein Sünder, ein großer 
Gander ſeyd. Das iſt das erſte, was ihr von Chriſto 2 Seine 
lhre und fein Beyſpiel find euch gleichſam ein Spiegel, in welchem 
ibe euch be ſchauet, und euch in eurer Mißgeſtalt erkennen lernet. Ihr 
ſehet nun, wie viel euch fehlt; bemerket beſonders das große Verderben 
cures Herzens, in welchem eine Menge unordentlicher Luͤſte und ſuͤnd⸗ 
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ihr fuͤhlt der Strafen Gottes euch wuͤrdig, und ſehet kein Mittel, wo⸗ 
duch ihr ihnen entgehen konntet. So ſeyd ihr gleich einem Tödlich⸗ 
G J uten, der voll Sehnſucht nach dem Arzte verlangt. Nun hort ihr 
en Jeſu Stimme: Kommt her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und bela⸗ 
bie den ſeyd, ich will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, und ler⸗ 
ud de von mir; denn ich bin fanftmithig und von Herzen demuͤthig: fo 
ich, 
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rden wohnen. Es wird 
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Glhubigen jeder Hinblick auf ſeinen blutenden Erldſer am Kreuze. Wee 


etwa ein Bild des glaͤubigen Chriſten. arg 


. Ihre Worte rühren mich. Ich ſehe nun wohl, bisher bin 1 
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ten Glauben ſchenket, wenn ihr im geringſten nicht zweifelt, daß Ihr 
ſtus der Sohn Gottes, auch euch erretten kann und will, ja wenn ihr 
nut von ihm, der auch um euertwillen ſich krenzigen ließ, eure Rettung 
und euer Heil erwartet: dann habt ihr den Glauben an Jeſum Chris 
ſtum. Ihr haltet dann namlich Jeſum Chriſtum, als den wahrhaftige 
Gott, fir muͤchtig genug / um euch zu helfen, und ihr habt zu ihm, nach 
den vielfachen Proben ſeiner Liebe / das feſte Vertrauen / daß er auch end 
zu helfen willig fey, wie er denn ſelbſt verſprochen hat: Wer zu mit 
kommt, den will ich nicht hinausſtoßen.“ — Nun erſt habt ihr gewife 
Verſicherung, daß euch Gott mit Nachſicht und Schonung behandeln 
werde. Denn Gottes Wort fagt euch: Wer an Jeſum Chriſtum f 
glaubt, der wird nicht gerichtet.“ Das Blut Jeſu Chriſti macht un 
rein von allen Sinden.” — Jetzt fuͤhlt ihr auch den hohen Sinn der 
Worte: »Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen eingebornen 
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden; 
ſondern das ewige Leben haben.“ Dieſer uͤberſchwenglichen Liebe eures 
Gottes und Heilandes kann nun euer Herz nicht widerſtehen. Ihr 
fuͤhlt euch gedrungen zur heißeſten Liebe gegen den, der euch zuerſt ge⸗ 
liebt, als einen Unwuͤrdigen, ja als einen Feind uͤber alle Maßen ge 
liebt hat. So ijt die Frucht des Glaubens eben jene Liebe gegen Gun 
welche das erſte aller Gebote iſt. Ganz nothwendig fließt aus dieſer 
Liebe, die in dem Herzen des Glaͤubigen wohnt, ein ſtets reger Eiſen, 
durch ein heiliges Leben Gott zu gefallen; ſich zu verlaͤugnen, zu kreuz 
gen fein Fleiſch ſammt den Luͤſten und Begierden. Dazu ſtaͤrkt den 


Chriſtus geſtorben iſt / fo trachtet er, der Suͤnde abzuſterben, und den 
zu leben, der fir ihn geſtorben ijt. — Sehet, lieber Vetter, das wie 


man recht bald in dieſem Bilde auch euch erkenne. 


kein Chriſt geweſen. Aber es ſoll anders werden. 
}. Gott Lob! fo mind fi ber Himmel auch eurer WBetehram 


frenen. 


iſt der Kern der heil. Schrift. 
Wir muͤſſen in der ganz en heil. Schrift eigentlich nur ſuchen, daß wir Ie 
fum Chriſtum und die unendlich reichen Schuͤtze, welche in Ihm verborgen l= 
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brite ſuchen ſollen. 


Adtungswirdigiten und im Leſen die Fertigſten erfanmte. 
Bey einer andern Gelegenheit ſchreibt Hr. Hill: Als ich don dem Orte 
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erkennen lernen. Durchſuchet man genau das Heſet Moſis und bie 
propbeten, fo wird man ſehr wenig Gedanken finden, die ſich nicht darauf be zie 
pou — Paulus ſagt daher mit rund: / Er habe ſich nicht daſůr gehalten, etwas 
gu miffen, ohne allein Chriſtum den Gekreuzigten. 1 Cer. 2, 2. Wird gleich 
— dieſe Erkenntniß, nach dem Urtheil fleiſchlich geſiunter Menſchen, als et⸗ 
vad Gemeines angeſehen, fo iſt fie doch hinreichend, uns durch unſer ganzes Ler 
ben zu beſchaͤſtigen, und wenn wir allen unſern F leiß und alle unſere Seel enkrͤſte 
darauf wenden, in dieſer Erkenntniß immer weiter zu kommen, ſo haben wir ger 
wig unfere Zeit nicht uͤbel angewandt. 
Gefen wir in der heiligen Schrift, fo laßt uns Jeſum Chriſtum als den weck 


und das Ziel der ganzen Bibel vor Augen haben, fo daß wir alles was zu unſerer 


Seligkeit noͤthig ih, naͤmlich Buße und Vergebung der Suͤnden in ihm allein 
ſuchen. — Wir werden den wahren Sinn der Schrift nie treffen, fo lange wir 
nicht alles in Bezug auf Jeſum anſehen. Denn ſonſt wurden wir ja unſeren eige 
sen Traften und dem Verdienſt unſerer Werke zuſchreiben, was wie allein in 
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Miſſionsnachrichten. 
Herr Collie ſchreibt aus Malacea: 
Die heißen Begierden der Chineſen nach unſern Traktaten zeugten ſich vor 


Kurzem aufs Deutlichſte. Die weite Entfernung, aus welcher fie kommen um 


fh dieſelben aus zubitten, giebt uns gegruͤndete Hoffnung, daß maucher de> 
un Inhalt beachtet. Beynahe in jeder Woche erhalten wir Beſuche von 
Chinefen aus dem Innern der Halb-Gufel, welche um eine betrichtliche An⸗ 
von Traktaten fir ſich ſelbſt, fir ihre Freunde und Kameraden bitten 
Sie denken ſich ungeſagt die ſuͤße Freude, die in ſinſtere Nacht gehuͤllten 
Heyden um das Wort des Lebens bitten zu Hiren. Wie viel diefe ſtillen 


Prediger bisher bereits gewirkt haben, das ist uumiglich 


fGen anzugeben. 

engt Herr Hill in Berhampore; der auf einer Wanderung mit Herrn 
Ae von einem Baum herab die Traktate denjenigen zuwarf, welche er als 


beiter gieng, draͤngte ſich das Volk um mich herum, und riß mir im buch ſtaͤb⸗ 
fiden Sinne meinen ganzen Vorrath weg; und doch hatten zwey Drittheile 
der Volksmenge noch Nichts bekommen; ein Haufe folgte mir bis ins Zelt, me 
be noch an hundert Traktate mehr austheilte. 

ein Here — ſchreibt Herr Hill weiter — in deſſen Wuhrbaftigkeid ich das 
Sutrauen fee, eesdblt mir Folgendes : Zu ſeinem Freunde N. N. in 
d Nachbarſchaft von Gowas habe ein Eingeborner ein bengaliſches Buch 


acht, mit der Bitte, ihm den Gubait deſſelben zu erklären. Auf die 
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und unrein betrachtet, und muß ſieben Tage außerhalb des Dorfes in den 


e große Freude. 
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Frage: wer chm das Buch gegeben? habe er geantwortet: . mei 
ner Freunde hat es mir geliehen; jedoch mußte ich fuͤnf Ruf ien als Sicher 
heit der Zurüͤckgabe niederlegen.“ Frage: Von wem hat es dein Freund 
Antwort: Vom Pater Satib, der vor einigen Tagen im Bazaar gene 
digt hat. Und dieſe Predigt hat eine fo große Bewegung gemacht, daß das Vol 
im Bazaar, anſtatt nach dem Preis des Reiſes zu fragen, ſich mit ſonſt nichtz 
abgab, als mit Nachforſchen, ob der Inhalt des Buches Wahrheit lehre. + 
Ein erfreulicher Beweis, welcher hohe Werth auf meine Traktate gelegt 


wird. 
Egypten. 
Aus dem Tagebude des Miffiondrs Gabot, in Kaire 
Egypten, vom Ende Man 1828. 4 


Die Frau eines hieſigen Arztes er zahlt das, was fie von uns hort, ihrn 
Bekannten wieder, und das iſt ſaſt der einzige Weg, auf dem wir das Evange 
lium den arabifchen Frauen zufuͤhren konnen. Die genannte Frau ſtammt an 
dem Innern von Afrika. Sie erinnert fic) noch, daß in ihrer Heimath gewiſe 
Gebrauche ſtatt finden, welche auf einen alten Ueberreſt von Chriftenthum hip 
deuten. Das Land liegt einige Tagereiſen ſaͤdweſtlich von Darfur. VB 
Zeit zu Zeit tritt in offentlichen Verſammlungen ein Greis auf, und predigt, 
aber was der Inhalt ſeiner Dortrige fen, war jene Frau nicht im Stande a 
zugeben. Der Greis pflegt hierauf den Verſammelten, einem nach dem ab 
dern, den Segen zu ertheilen, indem er das Zeichen des Kreuzes macht. Fer 
ner giebt es dort ein Feit, an welchem acht Tage lang jedermann ein Kreuz 
truͤgt; am letzten Tage findet eine allgemeine Tauſe ſtatt; es tritt naͤmlih 
jeder in einen gewiſſen Fluß, und macht fic) nach her mit weißer, am Uferbe 
ſindlicher Erde ein Kreuz auf die Bruſt. Wer es nicht thut, wird als gettin 


Bergen verweilen. Eben fo wer ein Verhrechen begeht, oder auch nur eine 
Todten beruͤhrt hat, muß fieben Tage im Walde verbringen, und darf erſt an 
achten zuruͤck kehren. 

Es beſuchte mich ein Abyſſinier auf ſeiner Wallfahrt nach Jeruſalen. 
Nachdem ich einige Erkundigungen fiber fein Vaterland einge zogen, las ich 
ihm einige Capitel aus der Uecberſetzung des Evangeliums in die amhariſcht 
Sprache vor. Er zerfloß in Thraͤnen, und als ich ihm ſagte, ich wolle eim 
bedeutende Anzahl amhariſcher Evangelien nach Abyſſinien bringen, bezeugn 


— 


Eine Miſſions ſchweſter in Indien ſchreibt: Sie haben keine voͤllige Vor 
ficllung, was ein Tamuliſches Weib it; ein unwiſſendes, huͤlfloſes, herabh⸗ 
worfenes Eeſchoͤpf, Sklavin ihres Mannes, der ein Tyrann oder rohes Thien 
sder beydes zugleich iſt. Bisweilen halte ich es fiir unmoͤglich, daß fie jemal⸗ 
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ich erheben können; doch glaube ich wiederum, daß die Gewalt des Chriftens 
thums fie wohl aufrichten konne. Mit dem Segen Gottes wird unſere weib⸗ 
liche Miſſions ſchule auf die Veredlung des weiblichen Charakters einen wichti⸗ 
gen Einfluß haben, und die Maͤdchen in den Gemeindeſchulen werden auch nicht 
wenig dazu mitwirken. Eine Anzahl unſerer Miſſions madchen iſt bereits vere. 
henrathet , und lebt mitten unter den Heyden und preifet dieſen, wie ich gewiß 
glaube, das Evangelium au. Die Verheyrathung eines Maͤdchens an einen 
eingebornen Prediger, und die eines andern an einen eingebornen Aſſiſtanten itt 
gegenwartig im Werke. 

Es wuͤrde Ihnen Freude machen, nur eine kleine Welle in unſeren A 
tagsſchulen zu Oodooville zu ſeyn, wenn Sie in der weiblichen Abtheilung den 
Contraft des gegenwaͤrtigen Zuſtandes mit dem vor ein und einem halben Jahre 
ſihen; indem wir damals nur dren Madchen zuſammenbringen konnten, ohne 
alle Hoffnung, jemals deren Anzahl hoͤher ſteigen zu ſehen, weil das Volk 
hier laͤnger als in andern Orten an ſeinen Vorurtheilen fet zu halten ſchien. 
getzt aber kommen ohngefaͤhr hundert Maͤdchen in die Schule und Sonntags in 
be Kirche. Nur wenige freylich find in der kurzen Zeit bis zum Fertig⸗ 
leſen gelangt. Sie lernen Alle, mehr oder weniger auf einmal, aus dem 
Catechis mus. 


in 


Auszug eines Briefes von einem Herrn in Egypten. 

Es be finden ſich hier ſieben gelehrte Franzoſen allhier, welche von der 
ſranzoͤſiſchen Regierung hergeſandt wurden, mit dem Auftrage, die Hierogly⸗ 
phen zu überſetzen und zu erklaren. Ihr Aufuͤhrer iſt der beruͤhmte Cham⸗ 
pollion der die Hieroglyphen mit fo vie ler Fertigkeit als ſeine eigene Mutter- 
ſprache liest. Er hat bemerkt, daß in den Hieroglyphen alles genau überein⸗ 
fimmt, was die Bibel von Egypten fagt. Ich babe = Peres ee 4 
— — 


| | 


Hamburg. 
Wahrend des Jahres hat die Hamburg Geſellſchaft 142,187 Traftate vers 


Die Gefellfchaft hat in Zeit um ein 


Frankreich. 
Die Parts Traktat ⸗Geſellſchaſt hat wahrend des Sabres beinahe 800, 
Stucke vertheilt, und, in Zuſatz deffen, hat neue Ausgaben von 13 verſchiedenen 
von 27,582 drucken laſſen, wovon bereits 22,279 auf Kosten der Ges 
aba n Predigern und Freunde vertheilt worden ſind. 
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ee Beduͤrfniß derſelben kaum befriedigen wird. 
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Bekehrungs Methode der Papiſten. 
Lauſanne (in der Schweiz), den 28. Marz 18286. 
Ein junges Madchen aus Waadt hat nach ihrer Ruͤckkehr von Lyon . 
Frankreich) den 18. d. M. vor Gericht erklärt, fie habe, während fie in Orbe 
diente, im October 1828 einen Brief von ihrer ſeit 6 Jahren in Lyon ſich hy 
findenden Schweſter erhalten, worin fie dringend aufgefordert ſey, ſich unper⸗ 
zaͤglich nach Lyon zu Mlle. D. zu begeben, man werde fie in einem guten 
Hauſe unterbringen, ihr alle Koſten zahlen, und fie mit Kleidern verſehen 
Bey ihrer Ankunft erfuhr fie, ihre Schweſter fey zur roͤmiſchen Kirche üben 
getreten, fie ſelbſt aber fen in ein Kloſter gebracht, wo ihre Geſangenſchaſt 
drey und ein halben Monat gedauert habe. Damit fie zur roͤmiſchen Religigg 
Abergehe, habe man fie geplagt, blos Waſſer und Brod gegeben, wegen ihrn 
Weigerung geſtraft, gendthigt niederzuknieen, die Erde zu kͤſſen, jeden 
in die Kirche gefuhrt. Man habe fie taͤglich zum Weinen gebracht, weil may 
ihr geſagt habe, daß die Proteſtanten alle in die Hitle fahren werden, und ihn 
Geiſtlichen vom Teufel eingeſetzt ſeyen. Da alle dieſe Zwang smittel 
nichts fuhrten, indem fie die proteſtantiſche Religion nicht verlaͤugnen u 
abſchwören wollte, habe man fie am 1. Marg dieſes Jahres entlaſſen, and My 
ein Stick Brod mitgegeben. Sie habe auf den Straßen geweint, und endlich 
eine proteſtantiſche Familie gefunden, von der fie in ihre Heimath geſchaſt 
worden fen. Wir halten es fir nützlich, dieſe Thatſache Andern zur War 
nung n zu machen. Zeitung.) 

Die religidſe Geſellſchaft der Quaker hat kürzlich eine Bibelgeſellſchek 
errichtet. Dicfelbe ift vorhabens eine Octav-Autgabe der Bibel auf ſchönmt 


weiſſes Papier grober Soe zur 
Lieder in der Shoctaw Create. 


es find etwa ſechs ig Lieder in der Choctaw Sprache von den Miſſtonana 


verfaßt worden und find jetzt in der Preſſe. Die Choctaws be zeigen ein großel 
Verlangen ihre eigene Sprache leſen zu lernen, und vorzuͤglich diejenigen, welche 
ſeit kurzer Zeit bekehrt worden ſind. Man vermuthet das 1000 Exemplare de 
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Buͤcher in der Cherokee 
Ein tauſend Exemplare des Evangeliums Matthat find in dieſer Sprache 
gedruckt worden. Die Ueberſetzung wurde von dem Ehrw. Hrn. Worcheſte 
vebſt Beihͤlſe des Boudinot, gemacht. Ein ſehr großer Theil dieſer Nw 
tion iſt im Stande die heil. Schrift zu . 


Profeſſor Schmucker zeigt den ee #5 00 von Hrn. Semi 
Sill, wohnhaft in Bedford County, zum Beſten duͤrftiger Studenten in unſern 
Seminar, hiemit dankbar an. 
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Troſtlied von der goͤttlichen Furſorge. 


Gott ſorgt fiir mich, was will ich forgen ? 
Er iſt mein Vater / ich fein Kind. | 
Er forgt fir heut und forgt fit morgen 
So daß ich taͤglich Spuren find’ | 5 
Wie Gott die Seinen vaterlich 
Verſorgt und ſchuͤtzt. Gott ſorgt für mi i ch. 


Gott ſorgt fur mich, Ihm will ich trauen. 
Er weiß gewiß, was mir gebricht, 
Werd' ich durch ſeine Guͤte ſchauen, 
Sobald er nur ſein Machtwort ſpricht. 
Drum bin ich jetzt und ewiglich 
Gar wohl verſorgt. Gott ſorgt für mich! 


Gott ſorgt fir mich nach Seel' und Leibe. 
Sein Wort iſt's, was die Seele naͤhrt. 
Und wenn ich mein Berufswerk treibe, 
Wird fir den Leib auch Brod beſcheert. 
Wohl dem, der ihm nur feſtiglich 
Vertraut und glaubt: Gott ſorgt für mich. 


Gott ſorgt fir mich in theuren Zeiten, 
Auch in der groͤßten Hungersnoth N 
Kann er mir einen Tiſch bereiten 

Nie fehlet mir mein taͤglich Brod. 
Iſt's gleich nicht viel, doch denke ich: 
Er ſegnet es und ſorgt fir mich. 


Gott für mich und die 

Mie ſehr wir auch verlaffen find, 
Er {aft uns ſeinen Troſt erſcheinen, | 
Wenn mancher Anſchlag uns zerrinnt. 

Geht es den Meinen wunderlich 
Arnd auch mir ſelbſt.— ott fo firm 16 


Gott ſorgt fir mich in meinen Leiden! 
Das Kreuz, das er mir aufgelegt, 
Verwandelt ſich gar bald in Freuden. 
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Und wenn Gott gleich die Seinen om 


So ſchlaͤgt er doch nur vaͤterlich 
Zu unferm Wohl. — E r forgt fir m Lid. 


Gott forst für mich in meinem Alter; 
Da hebt und traͤgt mich der mich liebt. 
Denn immer bleibt Er mein Erhalter 
Der mir in Schwachheit Staͤrke giebt. 
Wie er noch niemals von mir wich, 
Weiß ich auch dann: Gott ſorgt für mich! 


Gott ſorgt fuͤr mich auch in dem Sterben 
Der Tod iſt mir ein ſuͤßer Schlaf. 
In Chriſto ſetzt er mich zum Erben 
Da mich ſonſt Fluch und Strafe traf: 
Drum nimmt er meinen Geiſt zu ſich 
In ſeine Ruh. — Gott ſorgt fir mich. 


Gott ſorgt fuͤr mich auch noch im Grabe 
Dem Leib gewaͤhrt er ſeine Ruh, 
Und wenn ich ausgeſchlummert habe 
So fuͤhrt er mich dem Himmel zu. 
An Leib und Seele hoch erfreut, 
Erheb' ich Ihn in Ewigkeit. 


Erwache Herz dem Herrn zum Preis, Mein neues Leben dank ich Dir, 
Und denk an deine Pflicht. Dir die verjuͤngte Kraft. 
Ich ſchlief und Gott auf die Sie Denn beides Vater hat Du mir, 
Seh' ich das Morgenlicht. Auf mein Gebet verſchaft. 
Obamas lag ich in der Nacht, Ich nehm's von Deinen Haͤnden hin 
Und Niemand dachte mein. Voll frommer Dankbarkeit. 
O hltteſt Du mich nicht bewacht, Herr was ich habe, was ich bin, 


Wer wuͤrd ich heute ſeyn? Sey ewig Dir geweiht. 
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